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Spiel mit Design; es ist diese Schau, für die die Künstlerin nun 
für den Turner-Preis nominiert wurde. Im Raum verteilt ste-
hen Marcel-Breuer-Stühle, über die scheinbar lässig Pelzjacken 
gehängt wurden. Tatsächlich sind die Jacken als integraler Be-
standteil des Kunstwerks an dem Stahlrohrstuhl festgenäht. Für 
Wermers, die früher aktiv in der Antifa-Bewegung war, ist das 
Besetzen ö�entlichen Raums ein zentrales Thema. Am Bei-
spiel von Stuhl und Jacke wird es hier übersteigert: Jeder 
einzelne Sitzplatz ist bereits „vergeben“. 

Mit der Begegnung von Stahl und Pelz thematisiert  
sie auch den Sexismus im modernen Industriedesign: „Es gab 
einige Kooperationen, zum Beispiel zwischen Eileen Gray 
und Le Corbusier oder Lilly 
Reich und Mies van der 
Rohe. Doch es waren bis vor 
Kurzem vor allem Männer, 
die für das Produkt den  
Erfolg ernteten.“ Bei Wer-
mers sind die Damenpelz
jacken, die den Stuhl non-
chalant besetzen, eine späte 
Abrechnung mit dem stets 
männl ich konnotier ten  
Designerstuhl. 

Ihr Spiel mit visuellen 
Assoziationen treibt sie auch 
in Collagen. Mit der Schere, 
einem Erbstück des Groß
vaters, der Schneider war, 
seziert sie Hochglanzmaga-
zine: „Ich entferne aus den 
Fotos das Produkt, den Flakon oder Art-déco-Stuhl, also die 
eigentliche Botschaft, und arbeite nur noch mit den speziell 
dafür inszenierten Hintergründen und Kulissen.“ So er-
scha�t sie verführerische Bühnen aus Licht und Produkt-
schatten, Mustern und Farben, die ihre ursprüngliche Funk-
tion verloren haben. Was bleibt, ist ein Begehren, das der 
Betrachter spürt, ohne ausmachen zu können, für was. 
„Auch Social Media hat viel mit diesen visuellen Triggern zu 
tun“, sagt Wermers. „Apps wie Instagram sind im Grunde 
ein neuer ö�entlicher Raum, der nur noch von reiner virtu-
eller Ober�äche lebt.“ 

Als Teenager hörte sie Punkrock, gleichzeitig interessierte 
sie sich für Popkultur. In ihrer Kunst zelebriert sie das  
Mit einander von subversiv und etabliert, high und low bis  
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heute, etwa in ihren Abwaschskulpturen, für die sie exquisites 
Sammlerporzellan und billiges Steingut zu einem virtuosen, 
doch höchst instabilen Geschirrhaufen auftürmt: Beide Kul-
turen brauchen einander, denn sobald ein Detail entwendet 
wird, fällt das gesamte Konstrukt in sich zusammen. Eine der 
Abwaschskulpturen steht derzeit unübersehbar groß im Studio. 
Die Künstlerin, die auch als Professorin für Bildhauerei am 
Mozarteum in Salzburg lehrt, unterwandert Grenzziehungen 
und Tabus, allerdings niemals mahnend, eher auf die diskrete, 
smarte Art. So sorgten ihre French Junkies, mit Sand und aus-
gedrückten Zigaretten gefüllte Aschenbecher, für Aufsehen, 
weil sie den Besucher regelrecht dazu verlockten, mitten im 
Museum anzufangen zu qualmen. 

Solche Verstöße reizen sie. Im vergangenen Jahr wurde 
Wermers angefragt, eine Arbeit für die Cafés und Restaurants 
der Tate Britain zu entwickeln. Statt der üblichen Wand
malereien entwarf sie einen Teelö�el mit dem Titel Manners, 
Manieren. Diese subtile Intervention ist beim Betreten des 
Raums kaum sichtbar, doch am Ende kommt jeder Gast mit 
dem Lö�el in Berührung. Das elegante, leicht unhandliche 
Utensil hat an jedem Ende eine Schale, deren Form jeweils 
eine andere Designepoche zitiert. Wie schnell aus diesem 
Gebrauchsgegenstand ein Objekt der Subversion wurde, zeigte 
sich in erstaunlichen Zahlen: Schon nach einer Woche waren 
bereits 130 Wermers-Lö�el dezent in den Taschen der Café-
gäste verschwunden. Ganz zur Freude der Kreateurin: „Diese 
Art des zivilen Ungehorsams �nde ich natürlich super.“

Die Ausstellung zum Turner-Preis 2015 ist vom 1. Oktober  
bis 17. Januar im Tramway in Glasgow zu sehen. tramway.org  
Neben Nicole Wermers sind Janice Kerbel, Bonnie Camplin  
und das Kollektiv Assemble nominiert. Der Gewinner wird am  
7. Dezember bekanntgegeben. 

Ihre „French 
Junkies“, mit 
Sand gefüllte 

Aschenbecher, 
animierten  

die Besucher, 
im Museum  
zu rauchen.

Neben dem blauen Sofa steht eine von Wermers 
Kusinen-Skulpturen. Vorm Bücherregal hat  

die Künstlerin Modelle ihrer Arbeiten aufgereiht. 
Die Abwaschskulptur (links) ist noch in Arbeit. 


